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HoheRauchsäuleüberder Innenstadt
AmMittwochmorgen explodierte eineGasflasche in der Falknerstrasse. Der Knall war heftig, doch verletzt wurde niemand.

Neomi Agosti

Auf den lautenKnall folgte eine
dunkle, lange Rauchsäule über
der Grossbasler Innenstadt.
Eine Zeugin, die zwei Häuser
weiter für ein Architekturbüro
arbeitet, erzählt der bz, ihre
Fenster hätten gezittert, sie sei
auf die Strasse gerannt, um zu
sehen, was los ist.

Kurz vorhalb zehnUhrmor-
gens gestern Mittwoch explo-
dierte mindestens eine Gasfla-
sche auf demDach der Falkner-
strasse 19.DasGebäude, indem
unter anderem eine Filiale der
Modehaus-Kette PKZ Women
eingemietet ist,wirdzurzeitum-
gebaut. Laut der Staatsanwalt-
schaft sei niemandverletztwor-
den. Bei der Explosion wurden
Teile der Gasflasche bis in die
mehralshundertMeterentfern-
teBäumleingasse geschleudert.
Zwei Liegenschaften mussten
evakuiert werden. Die Falkner-
strassewarwährenddesEinsat-
zes für denVerkehr gesperrt.

AuchdieWarn-AppdesBun-
des, Alert Swiss, meldete den
Brand inderFalknerstrasseund
gab Verhaltensempfehlungen
ab: So sollte man die Fenster
und Türen schliessen sowie die
Lüftungen und Klimaanlagen
abschalten.Um10.40Uhrwur-
de die Warnung aufgehoben.
Dies, nachdem die Feuerwehr-
leutedenBrandunterKontrolle
gebrachthatten.Martin Schütz,
Sprecher der Basler Kriminal-
polizei sagte, dieRauchsäule sei
für Mensch und Umwelt nicht
schädlich gewesen.

Kriminalpolizei ermittelt,
wieeszurExplosionkam
Laut Schütz werden die Hinter-
gründe der Explosion durch die
Kriminalpolizei und die Staats-
anwaltschaftermittelt.Dochwa-
rum kommt es zu solchen Brän-
den, insbesondere auf Baustel-

len? Peter Blumer, Direktor der
Gebäudeversicherung Basel-
Stadt: «In der Weihnachtszeit
sind es unbeaufsichtigteKerzen
auf der Kommode und sonst
Pfannen auf dem Herd und die
Zigaretten imBett.» Doch auch
Brandfälle bei Baustellen seien
nicht selten.Besonderswennbei
der Verlegung von bituminösen
Dachpappen auf Flachdächern
mitGasbrennerngearbeitetwer-

de. SolcheBitumenbahnenwer-
den häufig zur Isolierung von
DächernundTerrassenbenutzt.

LetzterGrossbrandmit
Gasflasche: 2016 inRiehen
DieDachpappen verarbeitende
Industrie und die Versicherun-
gen händigen für genau solche
Bauarbeiten ein Merkblatt aus,
dieses werde aber wahrschein-
lich selten gründlich gelesen,
sagt Blumer. Schulungen wür-
den von ihnen keine durchge-
führt, für diese sei der Verband
SchweizerischeGebäudehüllen
Unternehmungen zuständig.
Der letzte Grossbrand in Basel-
Stadt, bei demaufeinerBaustel-
le eine Gasflasche im Spiel war,
habe sich amKohlistieg 2016 in
Riehen ereignet, sagt er.

DerChefderGebäudeversi-
cherung stellt klar: Weshalb die
GasflascheanderFalknerstrasse
explodiert sei, könne man zu
diesem Zeitpunkt nicht sagen.
Dasmüsse zuerst durch die Kri-
minalpolizeiuntersuchtwerden.
Falls fahrlässiges Handeln im
Spiel gewesen sei, könnte die
Versicherung aber Regress auf
denVerursacher nehmen.

Kurz vor 9.30 Uhr stieg nach einer Explosion eine von weit sichtbare Rauchsäule über der Grossbasler
Innenstadt auf. Bild: Leserfoto

Die Basler Berufsfeuerwehr hatte den Brand auf dem Dach rasch unter
Kontrolle. Bild: Roland Schmid

«VonderGas-
flaschewurde
einTeil bis
indieBäum-
leingasse
geschleudert.»

Aus der Mitteilung der
Basler Staatsanwaltschaft

35BäumefürBaselsVorgärten
Ein Vereinwill Basel grünermachen. Das Angebot stösst auf grosses Interesse.

Anna-Lena Lauber

Wenn die Lebensziele eines
Menschen lauten, ein Kind ge-
zeugt, ein Haus gebaut und
einenBaumgepflanzt zuhaben,
so hätte das vierköpfige Team
des Vereins «Mein Baum, dein
Baum» bis Ende Jahr mindes-
tens 35 Lebensziele erreicht.
Denn so viele der Holzgewäch-
se wollen sie bis dann gepflanzt
haben.Aktuell schmückenzehn
Bäume der Aktion die Basler
Vorgärten. ImNovember sollen
25weitere folgen.

GegründetwurdederVerein
vor zehnMonaten vonAmanda
Frantzen und Emma Thomas.
Ihr Ziel: In Vorgärten überall in
der Stadt viele neue Bäume
pflanzenundpflegen –undzwar
gratis. Zweifel obderNachfrage
sind mittlerweile beseitigt. Die
Resonanz falledurchwegpositiv
aus, sagen die Gründerinnen.
Auch auf finanzielle Unterstüt-
zung namhafter Basler Sponso-

ren kann der Verein inzwischen
zählen.

Stadtgärtnerei hilft im
Hintergrundmit
Durch einen Beitrag in der bz
wurden die Basler Architekten
Jacques Herzog und Pierre de
Meuron auf das Projekt auf-
merksam und gaben positives
Feedback. Auch Roche sagte
einemSponsoringantrag zu.

Schon nach knapp einem
Jahr hat der Verein ein starkes
Netzwerk aufgebaut. Auch auf
Dienste seitens der Stadt kann
die Gruppe zählen: «Die Stadt-
gärtnerei lagert im Moment
unsereBäumeundwir befinden
uns inGesprächenmitderStadt,
ob aus derenMehrwertabgabe-
fonds Unterstützung an das
Projekt fliessen wird», sagt
Thomas.

Das Team zeigt sich zufrie-
den. «Es ist schön zu sehen,
wie ein Projekt in kurzer Zeit so
viel Schwung aufnehmen

kann», sagt Sara Ellenberger
Vaner, Architektin und Vor-
standsmitglied. Ausserdembe-
wege die Aktion etwas in den
Menschen: «Einen Baum zu
pflanzen, ist immer etwas sehr
Emotionales.»

VonderSichtungderGrund-
stücke über die fachliche Bera-
tung und den konkreten Vor-
schlagmitVisualisierungbishin
zur eigentlichen Pflanzung: Im
Gespräch mit den Vorstands-
mitgliedern wird schnell klar,
wievielArbeithinterdenPflanz-
aktionensteckt. ImGegenzugzu
einer Geldspende erhalte jeder
Vorgarten zu dem gepflanzten
Baum kostenlos ein einheimi-
sches Staudenpaket von der
Baumschule Bauer aus Basel.

DasErfolgsgeheimnis?«Das
Konzept besticht durch seine
Einfachheit», sagt Ellenberger
Vaner. Und die Architektin fügt
an: «Es geht uns darum, dass
auch Privatpersonen merken,
dass sie aktiv etwas zur Begrü-

nung der Stadt beitragen kön-
nen – ohne das Ohnmachts-
gefühl, erst auf das Tun grosser
Institutionen angewiesen zu
sein.»

Vereinhofft auf grosse
Auftraggeber
Ausruhenauf seinenLorbeeren
will sich dasTeam jedochnicht.
Vorgesehen ist laut Thomas
künftig auch, direkt auf grosse
ImmobilienfirmenundEigentü-
mer von Mehrfamilienhäusern
zuzugehen. Doch nicht alle
Wünsche der Kundschaft kön-
nenerfülltwerden.«Wir setzen
auf Zukunftsbäume», erklärt
Thomas. Statt des gewünschten
Fruchtbaums wurde nach Ab-
sprache mit dem Kunden in
einem Vorgarten des Gundel-
dinger Felds ein Baumhasel ge-
pflanzt. «Der ist klimatechnisch
gesehen resilienter», so Tho-
mas. Ein guter Kompromiss: So
können imHerbst stattFrüchten
ebenNüsse geerntet werden.

TanjaGrandits ist
«Ehrespalebärglemere2023»
Die Basler Spitzenköchinwirdmit einer eigenen
Bodenplatte am Spalenberg geehrt.

Seit 1976 ehrt das Sperber-Kol-
legiumMenschen, diemit ihren
kulturellen Leistungen Basel
bereichern.DenTitel des Ehre-
spalebärglemers oder derEhre-
spalebärglemere tragen unter
anderemRogerFederer,Arthur
Cohn sowie Ernst und Hildy
Beyeler. Die jüngste Titelträge-
rin ist nun Tanja Grandits. Wie
dasSperber-KollegiumamMitt-
woch mitteilte, wird die Platte
für die Spitzenköchin am kom-
mendenSamstagum18Uhrvor
demHotel Basel eingeweiht.

AlsUnternehmerin,Autorin
und Spitzenköchin sei Tanja
Grandits «einewichtige kulina-
rische Botschafterin zwischen
Basel und dem Rest der Welt»,
wird Raoul Furlano, Präsident
des Sperber-Kollegiums, in der
Medienmitteilung zitiert. Die
beste Köchin der Schweiz ver-
zaubere in ihremRestaurant auf
dem Bruderholz die Gäste, und

zwarmit einer «einmaligenMi-
schungausAromen,Farbenund
entspannter Stimmung».

Grandits erhält
PlatteNummer45
Grandits ist seit 2008 Chefin
des«Stucki».Gault-Millau kür-
te sie gleich zweimal, 2006und
2020, zur «Köchin des Jahres»
und 2014 zum «Koch des Jah-
res». Das «Stucki» erhält im
Gault Millau 2024 wiederum
sehrgute 19Punkte, ebensohal-
ten konnte das Lokal die zwei
Sterne im neuen Guide Miche-
lin.«DieSpeisen sindklar struk-
turiert und glänzen mit unge-
künsteltenAromen»,haltendie
Michelin-Testesser fest.

Das Sperber-Kollegium ver-
leiht denTitel jährlich.Grandits
erhält PlatteNummer 45.Num-
mer44ginganSängerinNubya,
Nummer 43 an Unternehmer
Klaus Endress. (bwi)


